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10.
Di « Morgensonne schien bereits übrr den Thürme»

Stuhlwetßenburg 's, als von der Brandstätte noch rtn»
zelve Rauchsäulen «mporstiegen . Allein wert Schlimmeres
trohte jezr über eine überstanLeve Gefahr den Einwohner »
ter Krönungsstadt , und ein Gerüche, das von Haus zu - aus
mindert , heißt dir Thorr schließen , und mit Schwert , Pfeil
und Bogen steht man ihre Mauern hüten : »Vir herzog¬
liche » Brüder Ladislaus und Geisa versuchtenüber diese Nacht einen Anschlag aus das Leben
Salomons aus - » führe « , " ruft rin Theil der Stuhl¬
weißenburger .

»vir Arpaden sollen das Opfer der Rachedes Königs werden , laßt uns den Brüdern bei¬
ße he n, " urihetlra wieder Jene , welche de» Söhnen deS
gütigen Königs Bela zu - ethan waren , und in de« zufälli-
gen Brande nur den schlimmen Borwand sahen, den der von
treulosen Rathgebern umgebene Salomo » gegen seine Vet¬
tern »üzen wollte . So begaan das Gespenst des Wahnesund des Parteigeistes in dem Weichbild« der Stadt seinPanner zu entrollen, und zwar an demselben Tage , wo früher«In frohes Volk seinen König krönen wollte.Aber um dir Meinungen beider Thrilr würdige» zukönnen , bedarf es einen Rückblick in dir Geschichte Pan¬nonien 's .

König Andreas , aus dem Stamme der Arpaden ,md seines Namens der Erste, rief, um stch gegrü seine Keiade
mf dem Throne zu erhalten, seinen Bruder , den töpfernLela , in das Land , indem er ihn für diese« Dienst mit
ke« dritten Th eile Pannonien 's als Herzoglhu « zu be«
kharn versprach , und da er selbst kinderlos war , den Söh¬ne» desselben , Geisa , Ladislaus und Lambert , die
Hronfolg« zu sicherte.

Bela , am Hofe Miecislaw 's von Pole « lebend ,n»d die gewonnene Hetmalh nur ungern missend , kam , und
sti« statke Hand rrkäwpfl« dem Bruder den Frieden.

Aber den König reute der ringegavgrne » ertrag , und« ließ seinen ihm später gebornen Sohn Salomo » , dq'kerst sieben Jahre zählte , zu Stuhlwrtßruburg feirr -»h kröne ».
Uebrr solches verließ Bela das Hrflager , ja er sah^ gezwungen , aus dem Land « zu flüchten .
Der Herzog war mit seinen Söhnen nach Polen geeilt,
kehrt « von dort mit großer Heeresmacht zurück.
An der Theiß trafen sich die Brüder , und Andreas

Leben und Krone.
^ .Allein nur drei Jahre regierte Bela , dieser beliebte und
Ech manche weise That ausgezeichnete König.
» Als er starb, rkefrn sein« Söhne , an Tapferkeit dem
?^tr gleich, an Hochstnn aber ihn überragend, — beispiel-
A in h,r Geschieh «« der Könige ! — de« flüchtigen Sohn- Andreas tu das Land , ihm Krone und Scepttr an.

So erschien der junge Salomo « , der stch früher amHvfiager seines Schwiegervaters , des deutsche» Kaisers Hein¬rich , aufgthaltrn hatte , in der Krönungsstadt Gtuhlwel -
ßrnburg . Aber das Andrnken an seinen Vater und ei»« es eingewurzeltes M .ßtraur» gegen die Vettern machte das
königliche Ohr de» zahlreichenNeider» der Arpaden geneigt ,und darum sah Salomon auch in dem Eresgniffe der ver¬gangenen Nacht nur das finstere Streben , ihn und seineAnsprüche auf den Thron unter den Trümmrrn des Palasteszu begraben, welcher ihn beherbergte .

Auf üppige« » kesbodrn , die Rückseite an eine Anhöhegelehnt , welche der Keöauvgshügel hieß, breitete stch das
Lager des königlichen Salomon 's aus .Eine Kette von Wachen, aus deutschen Söldnern gebil¬det , die den Kern des königlichen Krirgsvolks ansmachten,umgab dasselbe .

Sie schritte « in voller Rüstung auf vnd nieder , oder
lagen «» in kleinen Gruppen , und sahen neugierig nach der
Zeltstadt der Arpaden hin, welche am äuffersten Saum « der Ebene
durch den sich hebenden Nebel immer deutlicher hervvrtrat.Im Vordergründe aber war rin großes Zelt ausgeschla -
gen. Das wehende Reichspanner auf seinem runden Dache
bezeichnet« es als de » Ort , allwo Ungsrn 's König de» Restder Nacht zugebracht. ES war noch verschlossen , obgleich
sich bereits Viele »ym Atel versammelt hatten , welch« dem
jungen Herrscher ihr« Erfurcht bezeigen wollten.Da schritten zwei Männer heran , ihr« Kleider flrvzte«von Gold , und Reiherbusche zitterten auf der sammtrnra
Kopfbedeckung .

Eia aller Mann mit freundlichen Zügen empfing die
Ankömmlinge, deren Gesichter glühten. Es war der GrafEruey , et« Man « »oll Hrrzensgütr und von erprobterRechtlichkeit , welcher au diesem Morgen den Dienst als Käm¬merling »ersah .

»Bringt Ihr den Arieden ?" fragte er die Barone .
»Tod «n » Schande über dt« Empörer, * brauste alsAntwort auf dir gestellte Frage » td Andreas . »Man

hat uns den Zutritt in das Lager verweigert. Die Fürstenscheinen auf das schl mmstc vorbereitet, und die StuhlweißeU -
durger — "

„Nun, " unterbrach Erney de« Tobenden.
» Verstärken ihre zusammengelaufeneSchaar . Aber küßterst nur das Krkegspanner im Schachtgetümmel « ehr» unduns dir deutschen Bären ans die Hunde hezen , dann wetteich um meinen Bart , sie stiebe» wir Spreu auseinander.Wären wir doch, wie ich es aarleth, vor Tagesanbruch übersie hergefallrn, so läge« sie jezt erschlagen vor nns . Aberda fiel Euch «tu , bei de« Herrn den FriedensPrediger zuspielen , und fv wurde «ine kostbare Zeit nuzlos vergeudet."
»Und der friedliche Geisa ? " fragte kopfschüttelnd der

Kämmerling.
» Ihr seid unverbesserlich, " nahm « id 's Gefährte,«Dionys Hamffy das Wort. »Sv hört, was der Herzogfügte : Kehrt zurück , denn mit Schild uadSchwertwill ich erscheine » und den Verleumder unserer

Ehr « zum Zweikampfe fordern ! — Ja , srztr La-



dislans hinzu , » nd ich will de « Räuber « einer

Braut « itte « unter den Hofleuten des König -

herausflndrn . Somit kehrten Ke « ns de« Rücken ."

»Eine würdigt Sprache d >s Gekränkten, " sagt « Graf

Erney ; » bei Gott , ick sehr keinen Grund , warum « an

dem Verleumdete « das Recht , sich zu rechtferligen , verweh¬

ren soll ««. "

»« as braucht es noch Beweise , wo Thaten zeigt « , "

zürnt « Lid . »Stnhlweißenburg
's Brand , die - lucht

der Arpadeu aus der Stadt , ihre » rrrath verkündende

Zusammenrottung ! Soll Euch erst der tobte Salomo «

überzeugen , daß gegen d «n Lebenden ein Anschlag ausgrspon -

« ,u ward ?"
Da sprach Erney , den Grafen scharf in s Auge fas -

send : »Lid , ich kenne die Ursache deines Grolles gegen
die Brüder . Bedenke wohl , daß Du den König zu«

Kampfe gegen seine Blutsverwandten aufstachelst . Du sag¬

lest ihm , wie di« Arpaden nur Knechtt und Mäher um

sich versammelt hätten . Aber was tausend Hände » itder -

» Shen , vermag die zehnfache Zahl mit der Gabel nickt auf -

zusaffen . Zwar ziemt es uns , für Salomo » zu sterbe» ;

doch , bei der - ebenedeiten Jungfrau ! hier kann Lersöhnung
nur frommen . Lid und Hsmsfy , Ihr spielt «in falsches
Spiel . "

»Dafür sollt Ihr nach der Schlacht mir Rede stehen,
wenn « an den Jagdtrieb wird so nennen mögen, " gab Dio¬

nys Hamffy zurück.
Das O - ffarn der Zelivorhäng « unterbrach den Streit .

Der jrgendlich « König , in der Hand d 'e hermeltuverbrämtr
Müze tragend , trat grüßend unter die Herren .

Er sah etwas bleich aus , und seine Stirn « war noch
von dem Kummer dieser Nacht «« wölkt . Mit ihm erschien
rin Greis im Prälatenornate ; eS war der ehrwürdige Bischof
Drsiderius .

»Seid mir gegrüßt , meine Treuen .
" sagt « Salomo «

zu den Edlen , indem sein Auge beifällig über sie hlnglttt .

Ties verneigten sich die Baron -, dann nahm der König aber¬

mals das Wort , und fragt « : »Nun , Lld , wessen haben
wir uns von unser « Vettern z« versehen ? "

»Mein König, " eutgegnetr »er Gefragte , » zähle hknführo
nur auf dein « gerechte Sache , wie auf unseren Arm . "

» So verwarfen sie meine Anträze ? — Die Lerräther !

Und wie lautet die Antwort Geisa 's ? Rede » » gescheut." ,

» Sage de« König, " begann Graf Lid mir erhöhter
Stimme , »ich wolle mit Schild und Schwert für « nsern
Namen fechten."

Eine lange Pause trat rin , und Aller Augen waren

auf den König gerichtet . Doch Salomo « ließ weder Uurche,
« och Mangel au Selbstvertrauen blcken , ja s ine schwächliche

Gestalt gewann durch das kriegerische - euer , das jrzt in

ihm aufloderte .
»Run denn, " rief er entschlvffen , s » mag das Schwirl

evtscheidr« , und das Blut , welches fließen wird , über die

Häupter der treulosen Arpaden kommen. "

Aber « och hatte er diese Worte nicht ausgisprochen ,
als die Fanfare einer Trompete in eine« avfforderndra Rase
ertönte .

» Was bedeutet das, " fragte Salomo « , »sollte mau
«ns überfalle « habe » ? Geh

'
, Erney , und berichte uus ."

» Fürchtet nichts, " rief der kühn« Nid , und zog sein
Schwert . »Gdle Panu vnleu 's , schaart Euch um den Kö¬

nig , und laßt unsere Leiber sein Schild s>yn. "

Schon trafen die Anwesenden Anstalt , um de» König
in di« Mitte zu nehmen , als Erney in freudiger Hast zu-

rückkehrte. »Hell dir , König, " rief er voll Begeisterung ,
» den« Du hast ohne dein Schwert gesiegt . Herzog Geisa

V4
und sein Bruder bitte « zu einer Unterredung mit dir um
freies Geleite ."

» Sie bitte », sagtest Do ? die Arpaden bitten ! Hörtest
Du auch recht ? Run , sie sind willkommen . Bet meiner kü.
uiglichen Ebre , wie schämen uns nicht zu sage « , daß wir
ihnen das Reich verdanken , und bewährt sich ihre Treue in
dem Grade , wie ihr « Grvßmuth , so werden wir in Zukunft
sorglos die Krone tragen können . So geh '

, guter Erney ,
«uv empfange die Lettern in « einem Namen . "

» Und ich, " wandt « sich Lid , scheinbar besorgt , an den
König , »will eine versnchte Schaar bereit halten ."

»Schämt Euch , Herr, " brach j -zt Erney bitter «, Ua.

muths aus , »wollt Ihr nicht etwa noch den Henker bestes,
len ? Nicht mehr als sechs Personen habe « die Fürsten i«
Gefolge ."

Ein lautes Beifallsgemurmel belohnte diesen Vorwurf .
L ! d aber warf «inen grimmige « Blick de« Sprecher z».

Da erhob sich Salomo » , und sagte mit Hoheit :

»Ruhig , treue Vasalen . Wir lieben das Recht , und wollen
es vor alle « dort brschüzen , wo es sich um einen Namen

handelt , welcher uns so nahe angeht . Erney , rhue , was

ich sagte ."

Nicht lauge währte es , so erschienen ^ke Arpaden .
Weder Herzog Geisa und Ladislaus , uoch ihr G -folge,
welches nebst Borsa Janus noch aus drei anderen Per¬

sonen bestand , waren kriegerisch gerüstet , sondern alle trugen
nur als gewöhnliche Waffe den Säbel , und der Zu - erhöht«
die Aufmrrksamkeit der Anwesenden bloß durch zwei , der

Gestalt und de« Anzüge nach aasgezrichveie Männer , in

welche » wir den treuen Zougor und den Räuber Mthaly
erkennen .

Bei dem Anblick « der Fürsten rntblöstr der König tat

Haupt , wLhreud Geisa und die Seinigen das Knie beugte».
Eovann sagte der Herzog : »Lange und glücklich lebe mein

königlicher Herr ! Möge er der Vater seines Volkes , wie der

Schrecken semrr Feinde heißen ."

„ Ihr Fürsten und geliebt « Lettern , erhebt Euch, " eut-

gegnttr , gerühre über diese unerwartete Huldigung , der junge
Monarch , „ solchrs will ich nicht Denen ziemen , welche uns

so reich beschenkten , obgleich «s scheint, " sezte er bedeutsam

hinzu , „ als fühlten sie da»über Reue . "

„ Mein König, " erwiedertr der Herzog , „ wohl weiß Ich

diese Worte zu deuten ; aber dreifacher Fluch treffe dafür die

Zunge , wtlche es versucht hat , unter de» Sok ln Steph aa 's

den bölea Samen anszustrenen . Doch, " sezte er innig Hinz»,

„ er soll nie Wurzel fassen können , dir Sonne der Eintracht
km Reiche Salomon 's nie unttrgehen , und dt« Söhne Be-

la 's wollen di« Treuesten seiner Krone heißen ."

»Wir danken Ench, " sprach über diese Worte Sale -

mon , and reichte de« Herzog die Rechte , während et«

Thräar ln seine« Ange zittert «. »Mit diesem Händedruck
sei alles Schlimme oergrffen ."

»Wohl ." entgegnete Geisa lebhaft , »abir nun , « <"

König , gewährt mir eine Bitte ."

»Ich sag « sie Euch im Voraus zv ."

»Nau , so »» gönnt , uns vom Lerdachte zu reinigt»

über trn Brand dieser Nacht , und verbannt sodann Der¬

jenigen aus eurer Nähe , welcher , während er seinen König

belog , »i>llelcht selbst schuldig war . "

»Bel Gott , Letter , Ihr sprecht ebeu so kühu , als W

eurer Sach « sicher z« s>y : scheint Darum ihm , was Eaw

gut dünk». .

»Nun , so mögen Liese redeu, " sagte der Herzog ,

er ans Zongor und Mkhaly wies , welche aas sem"

Wink näher traten .
»König Salomo » , " begann jrzt Erster « mit lam»
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Stimme , »ich klage Angesichis Dir und deines Hofstaates ,
Hamffy Dionys de« Jaugfraueoraubes an , und nenn «
thn, den Verbündeten einer Braadlegrrin , einen feigen Schelm . *

„Und ich, * füge« der kühne Räuberbäuptling hin »»,
. ich , Mibaly Jvor , noch vor kurzem Fürst der Einöde
, n » H : rr jedes Wolspelzes auf derselben , und jezt auf dem
Kege «in ehrlicher Man » zu werden , bezeuge , daß dieser
Mann , der » ein Gefangener war , die Wahrheit spricht.*

»Und ich, * rief »ortretend Borsa Janus , »will bei
« einem - rauen Haar schwören, daß diese beiden Männer die
Wahrheit sage«. Denn » ißt , Herr König , es war « eia
Kind , welche « Hamffy durch et» Zigeuner weil» stehlen
ließ , da« , um diese schändliche That vollbringe « zu können,
die Stadt in Brand steckt«.*

Eatsezt wichen die versammelten Barone vor Hamffy
zurück, der abwechselnd blaß und roth wurde .

»Und wo ist die Verbrecheria ?" fragte Salomo «.
»Herr König, * sagte Jvor , diesem dabei fest in s < vge

tllckend , „ als sich solches begab , war ich noch Herr der
Haide, und ich liebte als solcher stets einen schnellen Spruch ."

„ Unerhörte Frechheit, " fuhr über diese Wort « Graf
Lid auf . „ Di « Aufschluß gebe« könnte , «st ermordrt , und
über das Zeugniß eines Räubers will man hier einen Edle «
beschimpfen . Sagt , Borsa Janus , wie mögt Ihr zu ei¬
nem solchen Schelmstücke die Hand bieten.

»Ja »
" entgegnete der alte Borsa , »mit Schild und

Schwert will ich für di« Aussage Dieser steben. Uebrlgens
wünscht Euch Glück, Graf B t d, daß jene« Weib nicht mehr
am Leben ist , «ad somit manches Geheimniß unratdeckt zu
Grabe ging .*

»Ich habe keines, das « ich entehren könnte, * gab stolz
der Graf zurück.

,,Keines .?* sagte Borsa « kt gedämpfter Stimme , und
trat hart an ihn . »Unglückiicher Vater , besteige das schuell-
sta Roß , und eile nach deine « Maierhofe ; dort findest du
dein todtes Kind , dessen leite Worte aber noch bei Denjeni¬
gen leben , die es sterben sahen , und diese mögen dich aus«
kiä . eu. "

»O Himmel, * jammerte Vkd , und hielt sich nur müh -
s«m aufrecht , »mein Kind ist to ; t , sagst Du , und dist wohl
selbst sein Mörder .*

»Tragt es , wie schwer es auch zu tragen ist, * lautete
die Antwort Borsa '« : »Jolantha hat selbst Hand an sich
gelegt, » ähren » mein Kind durch höhere Fügung de« grau¬
samen Ende entging , welches ihm »«gedacht war . Jener
Elende aber hatte die Hand im Spiele , wo es galt , Gisela
zu rauben und zu ermorden . "

»Weh mir , so bin ich nun kinderlos, * stöhnt « zusam -
«enbrechrnd der Graf .

»Was geht hier vor ? * fragte über diesen Ausruf be¬
stürzt der König , welcher inzwischen die ausführlichen Be¬
richte Aon gor '« und des Räubers aagehört hatte , »v id ,
« ein Freund l steht ihm bei , — bringt ihn fort ! — Hier
scheint uns noch ein schlimmeres Geheimniß »erborgen , wo«-
über niemand so gut als Hamffy wird Aufschluß geben
kirnen. Doch nein, " wandte er sich an de» Genannten ,
»erst reinige dich von der eigenen schweren Anklage . Sprich ,
Hamffy , was hast Du uns zu sagen ?"

»Daß das , » «ffen « an mich beschuldigt, nur trugvolles
Lügengewebe ist , um dich , mein König , eines treuen Arms
i« berauben . — Wie , das Wort dieser beiden Elenden soll
« Ich um deine Huld bringen ? Wo sind « eine Mitschuldige » ?
Darum muß «« dieser Gauner ein Weib tödten , das « ich
Klein überweisen konnte , obgleich ich mit Zigeunern nie Ge »
Artuschast hatte .*

»Hamffy , kennst Du dies ?* fragte sonach de» alte

Borsa , indem er eine « großen Siegelring von Gold vor-
wirs . »Es ist eia Erbstück » eines Vaters , und Manche «
hier btkannt . Dieses Kleinod, * fuhr er fort , die Augen
scharf auf den Angeklagten heftend, »besaß nun jenes Z«,e «.
vrrwrib als Unterpfand des Lohns für «inen gewissen Ans-
trag . Solltest Du nicht wisse« , wie hoch Du den Ring
etnzulösen dachtest ?«

»Borsa , auf diese Frage sollte ich Dir mit dem Schwert
antworten . Doch um meinrs Königs Willen erkläre ich ,
daß ich diesen Ring seit einer Woche vermisse. Wir er aber
in Atrip pis Hände kam , mag wohl der Grvßdirb in
Borsas Gefolge am besten wissen .*

» Ihr verg' ßt Euch , Herr, « rief höhnisch der scharfsin¬
nige Jvor , »unv nennt nun den Namen eines Weibes , des-
fen Bekanntschaft Ihr erst so bestimmt in Abrede gestellt
habt .*.

»Und ich, * sagte schneidend König Salomo « , »habe
noch vor drei Tagen di« Hand und den Ring an meiner
Tafel gesehen. — Hamffy , ich glaubt , » i, hatten «nse-
ren schlimmsten F ind um «ns selbst. Schweig , sage ich
aufgegebrner Mann ! Um des Standes willen , den D « ent¬
ehrt hast , und damit dein Geschlecht nicht gebrandmarkt
werde auf ewige Zeiten , will ich dich dem Henkerbeil «otzir-
heo, und zwischen deine« Ankläger und Dir durch ei» Got -
teSger cht ratschriden lassen . *

»Wir, « rief Hamffy erbleichend , und maß die kolos¬
sale Gestalt Zoogor 's , » gegen einen Knecht soll ich käm¬
pfen Müssen .«

»Er ist sre', wie Du , und ein besseres Herz schlägt sicherln seiner Brust . — Da zauderst , Feigling ? — So holt die
Schergen herbei, « zürnte der König .

Da raffle der Aufgesorderre seinen Mnth zvsa« « e»,und sagte trozig : »Es bedarf dessen nicht , und , » eil Ihr
mich zwingt , well ich dem Schurken das Lästermaul für im¬
mer schließen .*

Nun gebot Salomo « : »So schließt ein«» Kreis um
dir Kämpfer ; ich selber will Kampfrichter seyo. Befiel deine
Seele der Gnade Gottes Hamffy , denn ich glaube , Du
bist dem Tode nahe .*

»Ich habe noch nie vor ihm gezittert, " prahlt « diese».
» So sollst Da es in dieser Stunde, " rief der rüstige

Lienstman « Borsas , indem er dir Müz « wegschleuderte,dir er bisher tt >f ins Gesicht gedrückt hatte . »Nim « dein
Getächtniß zu Hilfe, mein Name ist Aongorl — — Geist
meiner Erst , der Augenblick der Rache rückt heran .* Mit
diesen Worten stürmte er mit hochgeschwungenem Buzogan -
auf seinen Gegner kos .

Dieser aber war zum Steinbild « grwordeu . Die stechen¬
den Augen traten groß heraus , krampfhaft zuckten feine
kippen ; die Hand hatte das Schwert gefaßt , allein fl« ver¬
mochte nicht, es zu entblößen . Jezt sauste das Eise« Ion -
gor 's über dem Kopfe des Elenden ; so wie es dir Rich¬
tung «ahm , drohte es , ihn zu zerschmettern. Aber »och
früher , als der Hieb geführt war , lag Hamffy Dionys
röchelnd «m Bode « . Ein Blutschlag hatte die Rache Ion »
gor 's übereilt .

Ein Grauen befiel die Anwesenden.
»Der Ewige h« gerichtet .* sagte , zu dem Todtr « tre¬

tend , der ehrwürdige Bischof. »Möge der Sünder Gnade
vor ihm finden , Ihr aber , edle Fürsten , reicht Such di«
Hände . Herzog Geisa , — Tapferer Ladislaus , —
Erste des Reichs ! Seid seine und des Königs Stüze « daun
wird Pannonien keinen Feind zu fürchten haben . Und
nun , König , laßt es Euch gefalle» , in die Stadt zurückzn »
kehren, damit Stuhlwrißenburg Euch und eure Treue»
sie« schauen könne.*
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»Ihr sprtcht aus « «in« Srele, ehrwürdiger Bischof,«
«ntgeguete Salomo ». »So - eb ich « ich den« in eure
Hand thcnrer Vetter," wandte er sich an Herzog Geisa , diese«
seine Rechte bietend, »und mancher schöne « Hoffnung lebend. «

Sodann sachte sein <ugr den jüngeren Arapadro .
»Ahr verbindet Euch mit Einer aut eine« Geschlecht«,

das fest und treu an eure« Vater hing . Versucht es , auch
meinem Hause die « nhänglichkrit Borsa 's zu gewinnen ,
und damit sich eure Braut meiner wohldevkend erinnere ,
möge sie diesen Schmuck tragen. " Die« sagend, löst« er ein«
» graffe von kostbaren Steinen von seinem Ka >pak, und reichte
sie de« Fürsten Ladislaus .

. Ruch den streuen Diener Borsa 's wollen wir nicht
vergessen,« schloß der König. »Darum beuge dein Knie vor
uns, Ao « gor .«

Hierauf zog er sein Schwert , und gab jenem mit der
stachen Klinge eine » sausten Schlag auf die rechte Achsel ,
sprechend: Du Treuer , warst bisher mit dem Kleide eines
Dieners angethan , aber rin großes Her» schlug unter diesem
Nocke. Erhebe dich darum als rin Edler unter meinen
Edlen .«

»Mein Hrrr und König, « rief der Ueberraschtr , »mir
fehlen Worte , um Euch meeneu Dank anszudrückeo . Doch
laßt einmal einen heiße» Schlachttag kommen, und meine
Arme sollen es können.« »Doch,« ftzte er treuherzig hinzu,

»laßt auch meinen Kumpan bei der Lasel eurer Gnade nicht
leer ausgehen. « »Könnt Ihr Vergangenes vergeben, für die
Zukunft will ich für iha bürgen .«

»Wir haben Manches gut zu machen, « sagte mit einem
Blicke auf Geisa der königliche Salomon, " und so mag
auch Diese« verziehen styn . Aber sar j -zt, Ioor , entse -ne
dich aus unserem Ang sichte ; erst bei dauerndrr Besse,uag
soll sich unsere Gnade zu Dir wenden. "

» König Salomon, « erwiedrrte der kühne Häuptling ,
sich «es verneigend : »In dem Blute deiner Feinde wollen
ich und meine Gefährten uns rein waschen, « und zog sich
bescheiden zurück.

Tags darauf srzte Herzog Geis « dem König Salo¬
mon zu Stuhlweißenburg die Krone auf das Haup^
und führte einige Stunden später vor dem Altäre der St.
Peter« kirche seinem Bruder Gisela , die liebliche Arapa -
den braut , in die Arme .

» ährend aber in der Krönungsstadt Panonnkeu 's
so fröhliche Fest« gefeiert wurden , flatterte auf dem Sta ««-
schloffe der Lids eine Trauerfahne.

Zugleich erhob sich in der schwarzbehävgten « hnenhalle
auf hohem , mit Fackeln umstell en Gelüste ein Sarg . Ein
Maun, in dess -n Zügen namenloser Schmerz ausgeprägt war,
saß an den Stufen desselben. Es war Ltd Andreas ,
der dir Leiche seines Kindes bewachte.

Wir waffaen freudig Herz und Hand
Und zieh

'« kn schönen Tod,
Wen« unser« deutschen Vaterland

Der Feind von Aussen droht !
Dvch wen« des deutsche« Volkes Moth

Sein freies Recht erst 4t,
Rührt Man» für Mann
Nicht Waffen an , —

Den « gegen unsre Brüder
Marschiert » wir nicht !

Es komm' der Ruff« , riesengroß , —
Er soll empfangen seynl

Wir lassen unser Feuer los

Soldatenlied .
Und hau'n mit Flammen d rein !

Doch wen» des drutschen Volkes Kraft
Tyrannenketten bricht , —

Rührt Man« für Man«
Nicht Waffen an , —

Denn unsrrdrurschenBrüder
Erschießen wir nicht !

Und wenn der Feind gerüstet käm '
Mit aller Teufelsmacht , —

Wohl jeder treue Krieger nähm'
Sein Leben nicht in Ach » !

Doch wen» de» deutschen Volkes Geist
De« Kran - der Freiheit siecht , —

Rührt Mann für Mann
Nicht Waffen an , —

Denn unsre deutschen Brüder
V rrrathen wir nicht !

Wir waffaen freudig Her» und Hand
Und zieh'« in schönen Tod,

Wenn unsrim deutschen Vaterland
De« Feind von Aussen drobt !

Doch wen» des deutschen Volkes Math
Die Freiheit sich erficht ,

Schließt Mann für Mann
Dem Volk sich an , —

Denn unsre deutschen Brüder
Verlassen wir nicht !

Freiheit .
Es ist doch eine schöne Sache um rin freies Volk , das

sich selbst regiert ! — Au der Zeit, als der blutb«fleckte Men»
fcheuschlächter Robespierre in Frankreich sein Wesen trieb»
reiste ein Bürger von Versailles nach Parts . Er bediente
sich hierzu «tnes » ierstzigen Wagens , und da er ganz allein
in demselben fuhr, so wollte er auch seine ganze Bequemlich¬
keit genießen, machte daher di« kleine Reise tu seinem HauS-
rock und mit Pantoffeln . Aus der Mitte des Weges etwa
wird der Reisende aogehalteu, man findet in brr Art seines
Reifens etwas Verdächtiges und führt ihn vor die nächst«
Polizeibehörde , wo er ungefähr folgendes Verhör zu beste¬
hen hat :

»Woher kommen Sie ? « — » Von Versailles. « — »Wo¬
hin reisen Sie? " — »Nack Paris . « — » Zweck Ihrer Reis . ? "
— »Ich beabsichtige «in Kabriolet zu kaufen.« — »Sie sind
in Pantofflln .« — »Wie Skr sehen , ja .« — »Wie kommt eS ,
daß Sie in Pantoffeln reisen?« — »Weil Pantoffeln für mich
die bequemste Fußbekleidung find. « — » Sir gaben eben an,
daß Sie nach Paris reisen.« — »Rach Paris , so ist es." —
„In Paris ist es nicht Sitte, in Pantoffeln über die Straße
zu gehen." — „Ich befiade mich in einem freien Lande, uad
denke , die Wahl « einer Fußbekleidung ft»ht bet mir." —

„Ein Kabriolet wollen Sie in Paris kaufen ? " — „ Ließ ist,
wie ich schon einmal bemerkt , meine Absicht." — „ Sonder¬
bar, und Sie bedienen sich für Ihre Person allein eines vlee-
fi,tgen Wagens , da Sie die Reise ohne Zweifel wett billiger
hätten machen können." — „Ich denk« , es »st « eine Sache,
wir viel Kosten ich auf » elne Reise verwenden will, und Nie¬
mand ist berechtigt , mir hierin Vorschriften zu machen." —

Das Verhör wurde - «schloffen , der Bürger der freie«
Republik gedachte seine Re se forezusezen , wurde aber dar««
verhindert, indem » an ihn als eine verdächtige Person io 's
Gefängntß steckte. Als Grund seiner Verhaftung wurde bei
den Akten bemerkt7 „Bürger X . aus Versailles , »ertächrig,
mell «r in «ine« vierfizigen Wagen mit Haasrock und Pa« '
löffeln reist ." —

Hätte nicht , zu« Glück für den arme» Schek« , wenige
Tage nach seiner Einsparung Robesptrrrr 's Blutherrschast
ihr Ende erreicht , so würde er die Grille , in einem freie«
Land« mit Pantoffel« zu reisen , wahrscheinlich mit seine»
Kopfe haben bezahlen müssen .

Auslösung des Logogrpphs ln Rro . I7r
Ameise ». Meise «. Eise «.
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